
Systeme der künstlichen Intelli-
genz (KI) sind gerade dabei, in 
die medizinische Praxis hi-

neinzuwachsen. Eine der wichtigs-
ten Anwendungen liegt in einer 
schnellen Analyse von Aufnahmen 
bildgebender Verfahren, um die Ärz-
te in ihrem Alltag zu unterstützen. 
Mit Deep-Leaming-Ansätzen wird 
den Systemen beigebracht, etwa 
Röntgen-, CT- oder MRT-Bilder zu 
klassifizieren. Sie unterscheiden 
etwa Patienten, die an einer be-
stimmten Krebsform erkrankt sind, 
von jenen, die es nicht sind. Gleich-
zeitig können sie ihren Nutzem aber 
nicht darüber Aufschluss geben, an 
welchem Bildmerkmal sie ihre Ent-
scheidung genau festmachen. 

Künftige Systeme sollen in dieser 
Hinsicht nachvollziehbarer werden. 
Ihre Ergebnisse sollen in intuitiven 
Interaktionen und leicht erfassba-
ren Visualisierungen präsentiert 
werden. Das Wiener Forschungsin-
stitut VRVis, das sich mit Technolo-
gien in diesem Bereich beschäftigt, 
möchte in der bevorstehenden För-
derperiode (siehe Wissen) seinen 
Schwerpunkt im Bereich dieser hu-

Zweite Meinung vom KI-Assistenten 
Der Einsatz künstlicher Intelligenz in der Medizin soll vertrauenswürdiger und nachvollziehbarer 

werden. Wiener Forschende bringen den Systemen bei, ihre Ergebnisse besser "erklärbar" zu machen. 
Alois Pumhösel 
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Neuzugänge im 
Comet-Programm 
Das VRVis (Zentrum für 
Virtual Reality und Visua-
lisierung) ist eine jener 
Forschungseinrichtungen, 
die im Rahmen des 
Comet-Programms mit 
Mitteln des Wirtschafts-
und des Klimaschutzmi-
nisteriums unterstützt 
werden. Die Abwicklung 
erfolgt über die Förder-
agentur FFG. Der Fokus 
des Programms mit sei-
nen hohen Förderanteilen 
liegt darauf, Spitzenfor-
schung und Wirtschaft 
für herausfordernde und 
risikoreichere Projekte 
zusammenzubringen. 

Die Landkarte des Co-
met-Programms umfasst 
aktuell fünf K2-Comet-
Zentren, 20 Ki-Comet-
Zentren - eines davon ist 
das VRVis sechs Co-
met-Module und 24 Co-
met-Projekte. Die einzel-
nen Einrichtungen unter-
scheiden sich durch Grö-
ße, Anzahl der Wirt-
schaftspartner und För-
dervolumina. 

Sieben der 24 Comet-
Projekte - sie liegen in 
den Bereichen intelligente 
Produktion, Mobilität so-
wie Energie und Umwelt 
- sind Neulinge. Wirt-
schafts- und Klimaschutz-
ministerium gaben kn 
November mehr als zehn 
Millionen Euro für sie 
frei. Zusammen mit den 
Beiträgen von Ländern 
und beteiligten Partnern 
haben die Projekte ein Ge-
samtvolumen von gut 37,5 
Millionen Euro, (pum) 

Kl-Systeme durchleuchten Röntgen-, CT- und MRT-Bilder auf Krankheiten. Ihre Entscheidungen sollen auch transparenter werden. 

ten Bildausschnitten, die keinen 
Krankheitshinweis enthalten, naht-
los überblendet. Ändert nun die KI 
ihr Urteil und klassifiziert die Ge-
samtaufnahme als gesund - dann 
hat man jene Bereiche identifiziert, 
denen das System den Hinweis auf 
die Krankheit entnommen hat. Die 
Entscheidung ist somit um ein gu-
tes Stück nachvollziehbarer. 

Ein weiterer Ansatz, der sich für 
bestimmte Krankheitsbilder eignet, 
ist dagegen, mehrere KI-Modelle, 
die jeweils auf Detailfragen spezia-
lisiert sind, ein und dasselbe Bild 
untersuchen zu lassen. "Eine KI er-
kennt Tumoren, eine andere sieht 
eingelagerte Flüssigkeit, eine dritte 
bewertet Verkalkung", veranschau-
licht Bühler. "Diese Einzelbeobach-
tungen kann ich dann beispielswei-
se wiederum mit klassischem ma-
schinellem Lernen kombinieren, 
das im Sinne der Interpretable AI 
besser nachvollziehbar ist " 

"Die Methoden vermitteln ein 
Gefühl dazu, wie sicher eine KI-Ent-
scheidung ist", sagt Bühler. "Ärzten 
kann damit eine transparente zwei-
te Meinung gegeben werden." 

chen, in welchem Bildbereich eine 
KI den entscheidenden Anhalts-
punkt für eine Krankheit findet. 

Ein gängiger Ansatz in diesem 
Bereich lässt sich mit folgender Fra-
ge umreißen: Wenn ich das Bild ver-

ändere, wie verändert sich dann die 
Entscheidung der KI? "Methoden 
dieser Art gibt es seit einigen Jah-
ren. Doch wir beobachten, dass die 
Strategie oft zu ungenauen Ergeb-
nissen führt", sagt Bühler. "Wichtig 
ist, dass man die Bilder nicht belie-
big verändern darf, sondern nur 
eine sorgfältige Vorgangsweise zum 
gewünschten Ergebnis führt " 

Bildertausch 
Bühler und ihr Team haben die 

Frage anders gestellt. Sie lautet nun: 

Was passiert, wenn ich einzelne 
Bildbereiche durch solche ersetze, 
von denen ich weiß, dass sie einen 
gesunden Organismus abbilden? 
Der Ansatz sieht vor, dass das Sys-
tem eine Aufnahme automatisch in 
einzelne Abschnitte unterteilt, die 
den gesuchten Krankheitsmustem 
entsprechen. Die Bereiche werden 
dann jeweils mit künstlich generier-

manzentrierten KI noch ausbauen. 
Forschungsfelder wie Interpretable 
und Explainable AI in Kombination 
mit Visual Computing stehen dabei 
im Vordergrund. 

Wahrend bei klassischen algo-
rithmischen Methoden die Interpre-
tierbarkeit eine Rolle spielt - etwa 
bei einem Modell mit einem Ent-
scheidungsbaum, in den man "hi-
neinzoomen" kann, um den Weg 
zum Ergebnis nachvollziehbar zu 
machen sind Deep-Leaming-Sys-
teme zu komplex, um sie auf diese 
Art analysieren zu können, erklärt 
Katja Böhler, Leiterin der Biomedi-
cal Image Informatics Group des 
VRVis. "Die Vörgehensweise dieser 
neuronalen Netzwerke mit ihrer 
großen Zahl an Datenrepräsentatio-
nen, die aufgrund gelernter Gewich-
tungen entstehen, ist für den Men-
schen nicht mehr lesbar." 

Man muss sich also andere Stra-
tegien einfallen lassen, um etwas 
licht in die oft als "Blackbox" be-
zeichneten Abläufe zu bringen und 
sie "erklärbar" zu machen. Buhler 
und ihr Team entwickeln beispiels-
weise Ansätze, die erkennbar ma-
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